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Liebe Mitglieder und Freunde 
der Ev.-ref. Gemeinde Schwabach, 

 

„From a distance …“ hat einmal die amerikanische Sängerin Bette Mid-
ler gesungen, „… there is harmony“; „aus der Ferne sieht man Harmo-
nie“. Aus der Ferne, vom Weltraum aus sieht die Erde schön aus – aus 
der Nähe sieht es anders aus, wir wissen das … „From a distance we all 
have enough“, ist genug für alle da. 
Ja, wir Christen warten auf eine neue Welt, in der Gerechtigkeit 
herrscht. Was aber ist gerecht, im Blick auf Flüchtlinge, im Blick auf 
Superreiche, im Blick auf die Zuweisungen für unsere Gemeinden, im 
Blick auf Krieg und Frieden, Renten und Steuern, im Blick auf uns 
selbst, auf mich selbst? 
Auf der Synode unseres süddeutschen Synodalverbandes Ende Okto-
ber haben wir uns intensiv mit der Frage des Klimaschutzes beschäf-
tigt. Aber der Blick des 2. Petrusbriefes geht weit über dieses Problem-
feld hinaus, er richtet sein Augenmerk darauf, wie wir Menschen zu-
sammenleben und miteinander umgehen. Für mich weist die Rede von 
einem neuen Himmel und einer neuen Erde nicht einfach auf eine jen-
seitige Welt, sondern vielmehr auf unsere Welt, auf das, was bereits 
im Hier und Jetzt beginnen und seine Spuren hinterlassen kann. 
Und dieses fängt zum einen erst einmal bei mir selbst, und zum ande-
ren ganz im kleinen an: Welche Produkte kann ich aus fairem Handel 
kaufen? Für welche Fahrten kann ich den öffentlichen Nahverkehr nut-
zen? Wo kann ich mich dafür einsetzen, dass die Steuern vor allem von 
wohlhabenden Menschen gezahlt werden? Wo kann ich mich für be-
dürftige Menschen einsetzen? Und wie kann ich meiner Sehnsucht 
nach Gerechtigkeit Raum geben und diese klar zum Ausdruck bringen? 
In den Worten von Bette Midler: It‘s the voice of hope / It's the voice 
of peace / It′s the voice of every man – Es ist die Stimme der Hoffnung 
/ Es ist die Stimme des Friedens / Es ist die Stimme jedes Menschen. 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen von ganzem Herzen eine gesegne-
te Zeit, 

Ihr 
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Predigt über Römer 8,5–17 in Auszügen 
am 25. August 2024 

in der Schwabacher Franzosenkirche 
von Predigerin i.E. Dr. Gudrun Kuhn 

 
 

Liebe Gemeinde, 
erinnern Sie sich? Also die aus meiner Altersgruppe ... Wenn die Er-
wachsenen von Fleischeslust sprachen oder von fleischlichen Begier-
den, konnten wir uns nichts Genaues vorstellen. Irgendwie schien es 
mit Sex zu tun haben. Aber nicht nur. Im Katechismus stand viel da-
von. Im Konfirmandenunterricht hörten wir dann, dass das Sünde sei. 
Aber auch da geriet unsere Fantasie an ihre Grenzen. 
 

Und die Konfis heute? Wenn die Fleisch oder fleischliche Begierde 
hören, haben sie ganz konkrete Vorstellungen. Dann steigen sie ein in 
die Diskussion über Fleischkonsum oder Fleischverzicht. Vegetarisch? 
Vegan? Oder doch mal Bratwurst und Schnitzel. 
 

Darum freilich geht es in unserem Predigttext aus dem Römerbrief 
nicht. Wie immer bei Paulus ist das eine hochphilosophische Angele-
genheit. 
 
5Die (nämlich) auf das Fleisch ausgerichtet sind, sinnen den Dingen 
des Fleisches nach, die aber auf den Geist ausgerichtet sind, den Din-
gen des Geistes. 6Das Sinnen des Fleisches ist Tod, das Sinnen des 
Geistes aber ist Leben und Frieden; 7ja, das Sinnen und Trachten des 
Fleisches ist Feindschaft gegen Gott, denn es unterzieht sich dem Ge-
setz Gottes nicht, ja, es vermag es nicht. 8Die aber vom Fleisch be-
stimmt sind, können Gott nicht gefallen. … 14[Aber] die vom Geist Got-
tes getrieben werden, das sind Töchter und Söhne Gottes. 15Ihr habt 
doch nicht einen Geist der Knechtschaft empfangen, um (wiederum) 
in Furcht zu leben; nein, ihr habt einen Geist der Kindschaft empfan-
gen, in dem wir rufen: Abba, Vater! 16Eben dieser Geist bezeugt unse-



~ 4 ~ 

rem Geist, dass wir Kinder Gottes sind. 17Sind wir aber Kinder, dann 
sind wir auch Erben: Erben Gottes, Miterben Christi, sofern wir mit 
ihm leiden, um so auch mit ihm verherrlicht zu werden. 

(Römer 8,5–17 in Auszügen) 
 
Noch einmal von früher zu reden: Als etwas Verbotenes kam uns das 
Fleischliche vor. Aber was war dann nicht-fleischlich? Verzicht? Wie 
Mönche und Nonnen leben? Keine Ahnung! Da wissen es die Jugend-
lichen heutzutage schon genauer: fleischlich oder nicht-fleischlich. 
Die Alternative ist eindeutig. Da müssen sich Großeltern schon etwas 
einfallen lassen, wenn sie die ganze Familie zum Essen einladen und 
vermeiden wollen, dass die einen missmutig im Gemüse stochern 
und die anderen angewidert den Teller wegschieben. 
 

Paulus taugt für all dies nicht als Zeuge. Ob man heiraten soll oder 
lieber nicht, was man essen darf und was nicht – dafür hat er keine 
Regeln aufgestellt. Das überlässt er seinen Gemeinden zur freien Ent-
scheidung. Ihm geht es um eine andere Unterscheidung: Fleisch ge-
gen Geist. Oder in unserer Sprache: Materie gegen Geist. Fleischlich, 
das bedeutet in der griechischen Geisteswelt vor allem: vergänglich. 
Dem reinen Geist, dem sich nur wenige Gebildete annähern konnten, 
standen die unvollkommenen Naturdinge gegenüber: welkende Blät-
ter, faulende Früchte, hinfällige Menschen, das Auf und Ab der Trie-
be. Aber ebenso all das Unvernünftige: Habgier und Neid, Ehrsucht 
und Intrige, Untreue und Mordlust. Und auch in der Hebräischen Bi-
bel fanden Paulus und seine Nachfolger solche Gedanken: „Alles 
Fleisch ist wie Gras und alle seine Herrlichkeit wie des Grases Blume. 
Das Gras ist verdorrt und die Blume abgefallen.“ (1.Petrus 1, Jesaja 
40, Psalm 90). Fleisch sein, Materie sein, das bedeutet, dem Tod un-
terworfen sein. Dem äußeren Tod und allen seinen Vorboten in 
Krankheit und Alter. Aber auch dem inneren Tod, dem, was die Bibel 
Sünde nennt. Das meint Paulus, wenn er sagt, dass diejenigen ster-
ben, die nach dem Fleisch leben. 
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Na und? So kann man da fragen. Wir sind sterblich, wir sind keine 
Heiligen, wir sind Menschen aus Fleisch und Blut. Und das mit der 
Freiheit des Geistes bezweifelt die Wissenschaft doch längst. 
Es stimmt halt, dass wir auf das Fleisch ausgerichtet sind. Unser Han-
deln: nichts weiter als chemische Prozesse im Gehirn, die längst abge-
laufen sind, bevor unser Bewusstsein etwas davon weiß. Unsere Le-
bensentscheidungen: nichts weiter als Auswirkungen genetischer 
Anlagen und zufälliger Lebensumstände. Unsere Freiheit: nichts als 
leerer Wahn. Ein Spiel der Hormone. Wir herrschen nicht im eigenen 
Haus. Diese These von Sigmund Freud ist längst allgemein anerkannt. 
Wie kann Paulus unser Leben Feindschaft gegen Gott nennen. ER hat 
uns doch so geschaffen, wie wir sind. Und dass der Tod einfach das 
Ergebnis unseres endlichen Daseins ist, müssen wir halt hinnehmen. 
 

Das würde ich Paulus durchaus entgegenhalten wollen, wenn ich mit 
ihm diskutieren könnte. 
 

Was würde er antworten, wenn er in unsere Zeit käme und unser 
Denken und unsere Sprache kennen würde? Ich wage es einmal, mir 
Antworten aus seinem Mund vorzustellen: 
 
„Ihr klugen Menschen von 2024 mit eurer Wissenschaft! 
Das gestehe ich euch ja gerne zu, dass ihr mehr wisst als ich über die 
Funktionen des menschlichen Gehirns. Aber darum geht es mir doch 
gar nicht. Ich bin kein Neurowissenschaftler. Ich habe einfach nur die 
Menschen und ihr Verhalten beobachtet. Da gibt es welche, die wirk-
lich sich selbst nicht beherrschen können: ihre Wünsche mit Gewalt 
durchsetzen, ihrer Gesundheit schaden, immer nur an den eigenen 
Vorteil denken, ihre Mitmenschen nicht respektieren und erst recht 
nicht beschützen. Nach dem Fleisch leben nenne ich das. Und da gibt 
es welche, die Rücksicht nehmen, vernünftig zu handeln versuchen, 
anderen zuliebe auch mal auf etwas verzichten können, sich bemü-
hen, ihre Mitmenschen zu verstehen und ihnen zu helfen. Nach dem 
Geist leben nenne ich das. Nennt das, wie ihr wollt. Nur: Ist das bei 
euch anders als in meiner Zeit? 
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Ihr aufgeklärten Menschen von 2024 mit eurem Misstrauen gegen 
den Glauben an Gott! 
 

Ihr seid zu Recht entsetzt über die schrecklichen Verbrechen aus 
missbrauchter Religion, auch der christlichen. Ja, das muss ich zuge-
ben, nicht alle, die an Gott glauben, folgen seinem Gesetz, das ein 
Leben in Frieden ermöglichen will. Und das wisst ihr ja selbst. Aber ich 
habe schon gemerkt, das Wort Gesetz mögt ihr nicht so gerne. Nur: 
habe ich nicht deutlich gesagt, dass ich von euch nicht als unfreien 
Gesetzesempfängern rede, sondern als freien Gotteskindern? Gottes 
Geist ist unser Erbe. Ist es und bleibt es. Auch wenn wir nicht immer 
so achtsam damit umgehen, wie wir sollten. Gottes Geist gießt uns 
das Gesetz ins Herz und ins Hirn, damit wir moralische Entscheidun-
gen treffen können. Das mag man glauben oder nicht. Mir jedenfalls 
hat diese Gewissheit zu richtigem Handeln verholfen. Naja, zumin-
dest meistens … 
 

Ihr skeptischen Menschen von 2024 mit eurer Verdrängung des 
Todes! 
 

Ihr wollt davon möglichst wenig hören. Und müsst ihn doch erleiden. 
So oder so. Schlimm ist es jedoch, wenn ihr ihm schon im Leben ver-
fallen seid. Wenn ihr auf Gewalt setzt. Wenn ihr der Gesundheit 
schadet, der eigenen oder der von anderen. Wenn ihr euch oder an-
dere unglücklich macht mit eurem Verhalten. Dann seid ihr gänzlich 
von den Dingen des Fleisches bestimmt. Inzwischen versteht ihr ja 
hoffentlich, was ich damit meine. Höre ich da immer noch jemand 
sagen: ‚So sind die Menschen halt. Da kann man nichts machen.‘? 
Seht ihr, das meine ich mit Geist der Knechtschaft. Darauf beharren, 
dass man unfrei ist. Und dass sich doch nichts ändern lässt. Das be-
deutet, schon zu Lebzeiten tot zu sein. 
 

(bitte weiterlesen auf Seite 12) 
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Herzlichen Glückwunsch – 
allen Geburtstagskindern 

im  November,  Dezember  und  Januar! 
 
 

     

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Gemeindebrief gratulieren wir allen Geburtstagskindern ab dem 
75. Geburtstag. Sollten Sie nicht genannt werden wollen, so lassen 
Sie uns bitte eine kurze Nachricht zukommen. 

 
 

 

 
 

In der Internet-Fassung des 

Gemeindebriefes dürfen die Anga-

ben zu den Geburtstagskindern aus 

datenschutzrechtlichen Gründen 

nicht abgedruckt werden. 

Unser sehr herzlicher Glückwunsch 

gilt ihnen allen nichtdestotrotz 

ohne jede Einschränkung! 
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Eine Kultur der Achtsamkeit 

      Auf dem Weg zu einem Schutzkonzept 

zur Verhütung von sexualisierter Gewalt  
 

 
Herr Roland Zitzmann aus dem römisch-katholischen Erzbistum Bam-
berg hielt am 17. Oktober 2024 in unserer Gemeinde einen Vortrag 
über sexualisierte Gewalt, Opferzahlen, Täterstrategien und die Er-
stellung eines Schutzkonzeptes. 
Der Machtmissbrauch und die sexualisierte Gewalt durch Menschen 
der Kirche haben bei den Betroffenen großes Leid verursacht und die 
Glaubwürdigkeit der Kirche nachhaltig beschädigt. Und dies betrifft 
alle christlichen Kirchen! Deshalb ist es dringend nötig, alles dafür zu 
tun, um solche Übergriffe in Zukunft zu verhindern. 
Alle großen Kirchen sind sich der Tatsache bewusst, dass Kinder, Ju-
gendliche und erwachsene Schutzbefohlene ein Recht auf seelische 
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und körperliche Unversehrtheit und Wahrung ihrer Grenzen haben. 
Durch geeignete Maßnahmen zur Vermeidung von sexuellem Miss-
brauch und sexualisierter Gewalt soll dieses Recht sichergestellt wer-
den. Aus diesem Grund werden „Institutionelle Schutzkonzepte zur 
Prävention von sexualisierter Gewalt“ in den Einrichtungen der Kir-
chen erarbeitet (in ähnlicher Weise gilt dies auch außerhalb der Kir-
chen, beispielsweise für Schulen und Kindertagesstätten). 
Die Präventionsarbeit erschöpft sich nicht in Einzelmaßnahmen. Son-
dern vielmehr beschreibt Prävention die Wege, das Potential von 
Verletzungen an Leib und Seele zu reduzieren und zugleich positive 
Umgangsformen und Kontexte zu fördern und zu begünstigen. Im 
Hinblick auf Formen sexualisierter Gewalt heißt das: Die Schaffung 
gesunder und sicherer Lebensräume. 
Das Ziel ist es, Missbrauch zu verhindern, wo immer es geht, Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen zu schulen, sexualpädagogisch zu arbei-
ten, Ansprechpersonen zu ernennen u.v.m.; aber ganz grundsätzlich 
soll eine Haltung entwickelt werden, eine Kultur der Achtsamkeit, die 
unser generelles Verhalten untereinander in grundlegender Weise 
prägt und bestimmt. 
Letztlich also geht es bei solchen Konzepten, in Anbetracht der Schat-
ten der Vergangenheit, um eine Haltung zur Sensibilisierung im Um-
gang miteinander. Es geht um Achtsamkeit, Wertschätzung, Respekt, 
Vertrauen und Sicherheit im Raum unserer Kirchen. All die Men-
schen, die in unsere Einrichtungen kommen, sollen, müssen und dür-
fen darauf vertrauen, dass alle Haupt- und Ehrenamtlichen im Geiste 
Jesu mit und an ihnen arbeiten. 
Auf der Ebene der Ev.-ref. Gemeinde Schwabach steht ja Frau Göckler 
als Ansprechpartnerin für Betroffene und deren Angehörige in Hin-
sicht auf sexuellen Missbrauch zur Verfügung (siehe den letzten Ge-
meindebrief). Unter der Federführung unseres Gemeindegliedes 
Susanne Galsterer wird ein individuelles Schutzkonzept für unsere 
Gemeinde erarbeitet, das den spezifischen Bedingungen Rechnung 
trägt und uns als Gemeinde hilft und unterstützt, weiterzugehen auf 
dem Weg zu einer stärkeren Kultur der Achtsamkeit miteinander.  
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„Wandel säen“ 
Die 66. Aktion von „Brot für die Welt“ 

 
 

Am 1. Advent wird in 
Bamberg die 66. Aktion 
von Brot für die Welt 
eröffnet. Mit unserer 
Unterstützung können 
wir mit dazu beitragen, 
dass sich das Leben un-
zähliger Menschen welt-
weit verbessern kann. 
Eigentlich gibt es genü-
gend Nahrungsmittel auf 
der Welt, um alle Men-
schen satt zu machen. 
Doch unser globales 
Ernährungssystem ist 
weder nachhaltig noch 
fair. Denn tatsächlich 
leiden mehr als 800 Mil-
lionen Menschen Hun-
ger. Eine erschreckende 
Zahl! Von ihrem Ziel, bis 

2030 Hunger und Mangelernährung zu überwinden, ist die Weltge-
meinschaft meilenweit entfernt ‒ und das, obwohl Jahr für Jahr gi-
gantische Summen in die Förderung der landwirtschaftlichen Produk-
tion fließen. Was also läuft schief? Was müsste sich ändern, damit 
endlich alle Menschen abends satt zu Bett gehen können? Damit Kin-
der überall auf der Welt die Chance haben, sich gesund zu ernähren 
und gut zu entwickeln? Eine ganze Menge. Aber nichts, was wir nicht 
leisten könnten. 
„Wandel säen“ lautet das Motto der 66. Aktion von Brot für die Welt, 
denn: Eine Umkehr ist nötig. Wir brauchen ein Ernährungssystem, 
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das den Armen zugutekommt, unsere natürlichen Ressourcen schont 
und die Klimakrise nicht weiter verstärkt. Brot für die Welt und seine 
Partnerorganisationen in aller Welt zeigen im Kleinen, wie so etwas 
aussehen kann ‒ zum Beispiel in Kenia, wo Kleinbauernfamilien trotz 
immer unregelmäßigerer Niederschläge mit kreativen Anbaumetho-
den gute Erträge erzielen. Oder in Bangladesch, wo ausgegrenzte 
indigene Gruppen traditionelle Reisspeicher wiederbeleben und so 
ihr Überleben sichern. 
Ich bitte Sie herzlich, die 66. Aktion von Brot für die Welt mit Ihrem 
Gebet und Ihrer Spende zu unterstützen. Eine Welt ohne Hunger ist 
möglich. Jede und jeder Einzelne von uns kann einen Beitrag dazu 
leisten. Lassen Sie uns gemeinsam „Wandel säen“! 
Ich danke zugleich herzlich für die Unterstützung der 65. Aktion im 
vergangenen Jahr, die unsere Kirche an Brot für die Welt weiterleiten 
konnte. In den 13 Kirchengemeinden unseres Synodalverbands wur-
den insgesamt 42.760,32 Euro gespendet. 
Allein in Ihrer Schwabacher Gemeinde wurden 2.587,27 Euro ge-
sammelt. Dafür sage ich Ihnen an dieser Stelle einen ganz herzlichen 
Dank! 
Mit herzlichen Grüßen und den besten Wünschen für eine gesegnete 
Advents- und Weihnachtszeit, 
Ihr Präses 

 
 

 
 

Es ist sehr erfreulich, dass in Schwabach für die letztjährige Aktion 
Brot für die Welt fast genau so viel wie im Jahr zuvor gespendet wur-
de; ganz herzlichen Dank dafür! 
Mit diesem Gemeindebrief erhalten Sie noch weitere Informationen 
zur diesjährigen Aktion von Brot für die Welt und ein Tütchen, in das 
Sie ggf. Ihre Spende einlegen können. G.M.C. 
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(Fortsetzung von Seite 6) 
 

Und zuletzt: Ihr selbstsüchtigen Menschen von 2024 mit euren Wohl-
fühlwünschen! 
 

Ihr meint, es müsse euch stets nur gut gehen. Ja, braucht ihr da einen 
Apostel, um zu erfahren, dass sich nicht alle Wünsche erfüllen las-
sen? Und glaubt mir, das habe ich selbst am eigenen Leib erfahren: 
Krankheit und Angst und Verfolgung und Gewalt. Mit einem Wort: 
Leiden. Das ist es vielleicht, was ihr ebenso wie den Tod fürchtet. 
Und das ist es, was ich von Jesus gelernt habe. Er war kein strahlen-
der Heroe wie eure Kinohelden; er hat das menschliche Leiden ge-
teilt. Freiwillig. Weil er bezeugen wollte, dass Menschen in der Frei-
heit des Geistes für Recht und Mitmenschlichkeit eintreten können, 
auch wenn sie dafür verfolgt werden. 
 

Ich weiß natürlich, nicht alle können und müssen zum Märtyrer wer-
den. Dankbar dürft ihr sein, wenn euch ein Leiden wie das des Got-
tessohnes Jesus erspart bleibt. Und das Leiden von vielen Menschen 
eurer Zeit, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden – so die 
Worte Jesu. Vergesst das nicht, wenn ihr selbst in Frieden und Frei-
heit lebt. Und nehmt eure Verantwortung wahr, als Christinnen und 
Christen gegen Unrecht anzukämpfen. 
 

Ich kann es nur immer wieder sagen: Ihr seid Gotteskinder, Mit-Erben 
von Christus. Mehr als eure Körper, mehr als eure Gene, mehr als 
eure Hormone. Unser Erbe: Gottes Geist, der uns zu Geschwistern 
Jesu macht. Und uns die Freiheit schenkt, seine Weisungen in unse-
rem Leben zu bezeugen: Liebe statt Selbstsucht und Vergeltung. 
 

Ein bisschen skeptisch schaut ihr immer noch drein. Ich kann mir 
schon denken, warum. Da habe ich ja den christlichen Geschwistern 
in Rom geschrieben, dass wir mit Christus verherrlicht werden, sofern 
wir mit ihm leiden. Und ich merke es schon, dass ihr euch mit diesem 
Satz schwer tut. Doch ihr müsst verstehen, dass ich an eine Gemein-
de geschrieben habe, die unter Verfolgung litt. Sie galt es in ihrer 
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Angst zu trösten. Und seid gewiss, ich will euch nicht zu schlechten 
Glaubenden machen, weil ihr ein so behütetes Leben führt. Leiden 
um Christi willen ist vielleicht für euch ein zu großes Wort. Aber es 
gilt auch im Kleinen. Wohlstand teilen, gegen Lügen und Diskriminie-
rung eintreten, auf Umweltschädliches verzichten – ach, ihr wisst das 
doch alles selber. Und dieses feierliche Wort Verherrlicht Werden? In 
eurer Sprache klingt das seltsam. Aber glaubt mir – da sind die Frau-
en nicht ausgeschlossen. Herrlichkeit (kavod) – das ist in der Sprache 
meiner jüdischen Vorfahren Gottes Eigenschaft: voll Licht, voll Sinn, 
voll überirdischer Kraft. 
 

Und – kaum zu fassen: als Kinder Gottes, als Geschwister von Chris-
tus, als Miterben des Geistes werden auch wir verherrlicht. Selbst 
dann, wenn es in unserem Leben gar nicht danach aussieht. Selbst 
dann, wenn wir es nicht zu glauben wagen. Gotteskinder sind wir. 
Größeres kann vom Menschen nicht gesagt werden.“ 
 

Danke, Paulus, für deine Worte, möchte ich erwidern. Und ich hoffe, 
dass wir dich richtig verstehen. 
 

Und da höre ich den Apostel noch sagen: 
38Ich bin zutiefst überzeugt: 
Nichts kann uns von der Liebe Gottes trennen – 
nicht der Tod und auch nicht das Leben, 
keine Engel und keine weltlichen Mächte, 
nichts Gegenwärtiges und nichts Zukünftiges 
und auch keine andere gottfeindliche Kraft. 
39Nichts Über- oder Unterirdisches 
und auch nicht irgendetwas anderes, 
das Gott geschaffen hat – 
nichts von alledem 
kann uns von der Liebe Gottes trennen. 
In Christus Jesus, unserem Herrn, 
hat Gott uns diese Liebe geschenkt. 
 

Amen. 
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Herzliche Einladung (1) … 
 

… zu den Gottesdiensten im Winterhalbjahr, die von Anfang Novem-
ber 2024 bis Ende März 2025 wieder im Gemeindehaus stattfinden 
werden, und zwar in der Regel um 10.00 Uhr! 
In den vergangenen Jahren haben wir festgestellt, dass wir bei den 
Gottesdiensten im Gemeindehaus in der Winterzeit nicht nur viel 
elektrische Energie einsparen konnten, sondern uns dort miteinander 
auch sehr wohl gefühlt haben. Es war wärmer, und wir waren auch 
näher beieinander – es gab praktisch nur positive Rückmeldungen. 
Aber bitte beachten Sie: Der Gottesdienst am Heiligabend findet wie 
gewohnt um 17.00 Uhr in der Franzosenkirche statt! 
 
 

Herzliche Einladung (2) … 
 

… zum familienfreundlichen Gottesdienst, der am 1. Adventssonn-
tag, dem 1. Dezember 2024 stattfinden wird. Im Anschluss daran 
werden wir auf das vergangene Jahr zurückblicken und uns miteinan-
der über das große ehrenamtliche Engagement so vieler Menschen in 
unserer Gemeinde miteinander herzlich freuen. 
 
 

Herzliche Einladung (3) … 
 

… zum Nachdenken darüber, wann der Gottesdienst am Sonntag-
morgen beginnen sollte! Seit langer Zeit war der Beginn des Sonn-
tags-Gottesdienstes in der Franzosenkirche um 9.30 Uhr. Nun feiern 
wir im Winterhalbjahr unseren Sonntags-Gottesdienst im Gemeinde-
haus wegen unserer Gäste, der methodistischen Gemeinde, und dies 
jeweils um 10.00 Uhr. Davon ausgehend haben nun Gemeindeglieder 
vorgeschlagen, auch im Sommerhalbjahr unsere Sonntags-Gottes-
dienste doch erst um 10.00 Uhr beginnen zu lassen. Was halten Sie 
davon? Überlegen Sie doch einmal – und geben dann uns Mitgliedern 
des Presbyteriums eine Rückmeldung! Eine Entscheidung könnte 
dann auf einer Gemeindeversammlung getroffen werden. 
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Herzliche Einladung (4) … 
… zur Meditation 

 

Still werden in der Gegenwart Gottes – das ist christliche Meditation. 
Auch weiterhin gibt es jeden Monat die Möglichkeit, diese neu ken-
nenzulernen oder einfach in Gemeinschaft miteinander zu praktizie-
ren; dazu sind Sie sehr herzlich in unser Gemeindehaus eingeladen! 
Bitte kommen Sie in bequemer Kleidung und bringen dazu eine dicke 
Decke oder Matte mit. 
Die nächsten Termine sind: 28. November 2024, 19. Dezember 2024 
und 23. Januar 2025, jeweils von 18.30 bis 20.00 Uhr. 
Leitung:  Diakonin Anke Bakeberg oder Pfarrer Dr. Guy M. Clicqué 
Zu diesen Veranstaltungen melden Sie sich bitte an über das Evange-
lische Bildungswerk Schwabach e.V. (ebw), Tel. 09122 / 9256–420 
bzw. „www.ebw-schwabach.de“. 
 
 

Herzliche Einladung (5) … 
 

… zur neuen gemeinsamen Predigtreihe der fränkischen Gemeinden 
Bayreuth, Erlangen, Nürnberg und Schwabach zum Thema „Ausre-
den“. Zum dritten Mal haben Sie im Jahr 2025 von Ende Januar bis 
Ende März Gelegenheit, in Schwabach unsere fränkischen evange-
lisch-reformierten Predigerinnen und Prediger zu hören: 
In Schwabach wird zu Beginn am 26. Januar 2025 Predigerin i.E. Dr. 
Gudrun Kuhn aus Nürnberg predigen, gefolgt von Pfarrer Simon Fro-
ben aus Bayreuth am 9. Februar 2025; die weiteren folgen später. 
 
 

Aus unserer Gemeinde: 
 

Am 14. Oktober 2024 ist Herr Dieterich Drechsel im Alter von 86 Jah-
ren verstorben; er wurde am 28. Oktober 2024 auf unserem Friedhof 
bestattet. Wir denken an die Angehörigen von Dieterich Drechsel, 
und wir bitten Gott um seinen Segen und seinen Trost für seine An-
gehörigen und alle, die sich an ihn erinnern. 
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Reichswaisenhausstr. 8a 
91 126 Schwabach 
Tel.:  09122 / 5240 

gemeindehaus@reformiert-schwabach.de 
Homepage: www.reformiert-schwabach.de 

 

Öffnungszeiten des Gemeindebüros: mittwochs 10.45 – 12.00 Uhr; 
 donnerstags 14.00 – 18.00 Uhr 

 

Pfarrer: Dr. Guy M. Clicqué 
Rathenaustr. 11  ▪  91052 Erlangen  ▪  guy.clicque@reformiert.de 

Tel.:  09131 / 932 4 933  ▪  Fax:  09131 / 932 4 932 
 

Presbyterium 
Pfarrer Dr. Guy M. Clicqué        1. Vorsitzender des Presbyteriums 

 

Klaus-Peter Foitzik   Christiane Göckler 
Tel.: 09122 / 3225   Tel.: 09171 / 8960171 
klaus.foitzik@reformiert.de  chrigoeck@gmail.com 
Kirchner / Mitglied des   Stellv. Vorsitzende des Presbyteriums 
Bauausschusses   Ansprechpartnerin für Betroffene 

        von Missbrauch 
 

Alexandra Prell    Ute Rabus 
alexandraprell@yahoo.com  Tel.: 09122 / 16641 
ACK-Vertreterin   ute.rabus@reformiert-schwabach.de 
     Sekretärin / Synodale 
 

Helga Wieser 
Tel.: 09122 / 8098202 
helga.wieser@reformiert.de 
Mitglied des Synodalausschusses / ACK-Vertreterin 
 

Weitere Mitarbeitende, die das Presbyterium unterstützen: 
Katharina Herrmann-Brunner Tel: 09123 / 9996528 Rechnerin 
Dr. Horst Pfeuffer Tel.: 0911 / 6327176 Mitglied des Bauausschusses 
Christof von der Heyden Tel.: 09122 / 3865 

Hausmeister (Gemeindehaus) / Mitglied des Bauausschusses 
 

Konto:  IBAN: DE82 7645 0000 0000 0624 97,  SWIFT-BIC: BYLADEM1SRS 
Sparkasse Mittelfranken Süd 


